
rgloka.02

RHEINGAU 10
Dienstag, 13. Januar 2026

KURZ NOTIERT

Vorstandswahlen
bei der Germania
RÜDESHEIM (red). Der VfR

Germania Rüdesheim lädt
fürDienstag, 13. Januar, um
19 Uhr in das Vereinsheim
am Sportplatz in den Rhein-
anlagen zur Jahreshauptver-
sammlung ein. Auf der Ta-
gesordnung stehen Berichte
des Vorstandes, Kassenbe-
richt, Entlastung sowie Neu-
wahlen des Vorsitzenden,
des Kassenwarts, der Schrift-
führer und Beisitzer. Ziel ist
ein Neustart, um den Verein
als offenen Sport- und Ge-
meinschaftsverein für alle
Altersgruppen weiterzuent-
wickeln.

Klosterleben unterliegt Transformationsprozess
Katharina Drouvé, Äbtissin des St. Hildegard-Klosters Eibingen, erläutert auf Einladung des Freundeskreises Kloster Eberbach

in einem Online-Vortrag, wie Klöster eine Zukunft haben könnten, und nennt mit Beenden, Bewahren und Beginnen zentrale Schlagworte.

ELTVILLE. Was muss ein Klos-
ter tun, um in der heutigen
Zeit zu überleben und Strahl-
kraft zu entwickeln? Die Äb-
tissin des St. Hildegard-Klos-
ters in Rüdesheim-Eibingen,
Katharina Drouvé schaute on-
line beim Freundeskreis Klos-
ter Eberbach vorbei, um über
aktuelle Entwicklungen Aus-
kunft zu geben. Rund 25 Inte-
ressierte waren zugeschaltet,
um die Präsentation der Or-
densschwester zu verfolgen
und Fragen zu stellen.
Das Kloster in Eibingen hat

einen Transformationspro-
zess mit professioneller
Unterstützung angestoßen.
Das Kloster besuchten noch
immer viele – und das seien
nicht nur Christen oder gar
Katholiken. Menschen such-
ten Orientierung und Sinn,
gerne auch in besonderen
Räumen, die in Klöstern zur
Verfügung stehen, sagte die
Schwester. Heute leben hier
33 Schwestern zwischen 36
und 95 Jahren nach den Re-
geln des Heiligen Benedikt:
Gottsuche in Gemeinschaft
mit Gottesdienst und Arbeit,
dazu ausgeprägte Gastfreund-
schaft. Letzterer Punkt ist
heute wohl der wichtigste.
Das Kloster bewirtschaftet

ein Weingut mit preisgekrön-
ten Tropfen, forscht zu seiner
Namenspatronin und ist ein
bedeutender Kunstort. Das
seien Alleinstellungsmerkma-
le, erklärte Schwester Katha-
rina. Die Schwestern arbeiten

und erwirtschaften einen Teil
des Lebensunterhalts, doch
das reicht nicht für den Bau-
unterhalt. Auch das Kloster,
das für 100 Schwestern kon-
zipiert wurde, wird zu groß –
man muss etwas tun. Im
Kloster sind 50 Mitarbeiterin-
nen tätig. „Die Relationen ge-
raten ins Ungleichgewicht,
das trifft viele Klöster“, sagt
Drouvé.

Gesamtkonzept: Nach einem
Quartiersgedanken richten

Die Zukunft wolle man
selbst aktiv gestalten, Wand-
lung zulassen und erkennen,
welche Antworten sich bieten
– und welche Fragen man
sich überhaupt stelle. Für die
Vergangenheit sei man dank-
bar, ziehe daraus Hoffnung
für die Zukunft. Immerhin
wurde im vergangenen Jahr
125 Jahre Grundsteinlegung
gefeiert. Ist ein Kloster noch
eine Schatzkammer, ein
Fruchtspeicher von Gnaden
und Tröstungen, wie es der
Priester 1900 bei der Einwei-
hung sagte? Im Fürbittenbuch
der Klosterkirche finde sie re-
gelmäßig Bitten um Gebet
und Gemeinschaft, sagte die
Äbtissin. Auch in kleinerer
Gemeinschaft strebe man da-
her an, hierzubleiben und zu
wirken.
Wie kann die Abtei in eine

gute Zukunft geführt werden?
Beenden, Bewahren und Be-
ginnen sind die drei Stichwör-
ter dafür. Man habe viele
Stärken: bauliche und geistli-

che Fundamente und eine
Vielfalt an Talenten, Erfah-
rungen und Expertisen der
Schwestern. Ein Weg könnten
Vermietungen sein: Mitwoh-
nen, Pflege, Kita oder Hospiz,
Handwerk, Bildung, Wissen-
schaft oder Kultur kann man
sich vorstellen. Schon jetzt
gibt es eine Vielfalt an Ange-
boten. Bei der Bundesförde-
rung „Nationale Projekte des
Städtebaus“ hatte man als
eines von 17 Projekten in
Deutschland Erfolg und er-
hielt eine nennenswerte För-
derung, die nun genutzt wer-
den kann.

Entwicklung hin
zu einem offenen Ort

Im vergangenen Jahr hielten
die Schwestern eine Transfor-
mationswerkstatt mit Exper-
tinnen ab. Fazit: Ein „Mehr“
ist nicht immer besser. Nicht
alles, was machbar ist, ist nö-
tig. Ein Gesamtkonzept könn-
te sich nach einem Quartiers-
gedanken richten: Ein Ort für
die ganze Vielfalt menschli-
cher Erfahrung, für jedes Al-
ter, für jede Lebenslage. Da-
für brauche es Unterstützung
im Inneren und Äußeren –
und „ein brennendes Herz“,
formulierte die Ordens-
schwester. Das Kloster solle
zu einem offenen Ort werden,
an dem Menschen jeglicher
Herkunft und Weltanschau-
ung da sein dürfen. „Wir wol-
len den Gott- und Sinnsu-
chenden unserer Zeit Raum
geben.“

Von Anja Baumgart-Pietsch

Beratung rund
um die Pflege

ELTVILLE (red). Der Pflege-
stützpunkt des Kompetenz-
zentrums Pflege des Rhein-
gau-Taunus-Kreises bietet für
Donnerstag, 15. Januar, eine
Außensprechstunde an. Die-
se findet im Mehrgeneratio-
nenhaus 2, Wallufer Straße
10, in Eltville von 14 bis 16
Uhr statt. Die Mitarbeiterin-
nen des Pflegestützpunkts
beraten Pflegebedürftige, ihre
Angehörige, Bürgerinnen und
Bürger unentgeltlich zu allen
Fragen rund um Pflege und
Versorgung. Damit für jede
Beratung ausreichend Zeit
eingeplant werden kann, ist
eine Anmeldung entweder
unter der Telefonnummer
06124-510525 oder mit einer
E-Mail an pflegestuetzpunkt
@rheingau-taunus.de erfor-
derlich.

Schwester Katharina Drouvé, Äbtissin des St. Hildegard-Klosters in Rüdesheim-Eibingen, schildert in
einem Online-Vortrag, dass man die Zukunft der Benediktinerinnenabtei gerne selbst gestalten
möchte. Foto: Freundeskreis Kloster Eberbach
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